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Mit erfüiiten Piänen zur Wahi

B/zc/c auf das Praszdzum der Vertrauens/eufevobversamm/ung am 
-29 März /m K/ubhaus. Genosse Befer SfraBenberger, Vors/t- 
Sender des FDGB Kre;^/crsfandes Cam Bednerpu/t) h/e/f das 
Sch/ußworf.

Vertrauensteute entschieden sich

Für weiteren 
Leistungsan­
stieg
Xusatzprogramm orientiert auf Export

..Unverändert ist der Kampf 
die Sicherung des Friedens 

fortzusetzen. Das verlangt, un­
seren Arbeiter-und Bauern 
Staat weiter allseitig zu stärken 
** indem wir beispielsweise das 
Nationaleinkommen viel schnei 
ier erhöhen als wir es uns ein 
oial vorgenommen hatten." So 
''erwies Genosse Peter Stra 
ßenberger, Vorsitzender des 
Kreisvorstandes des FDGB Ber- 
Ün-Köpenick, in seinem Schluß 
'"vort auf der am 29. März 1984 
^urchgeführten Vertrauens- 
leute Vollversammlung unseres 
Werkes. Vor den Vertrauensleu­
ten und den anwesenden Abge 
ordneten erläuterte er den en- 
9en Zusammenhang zwischen 
der Planerfüllung und dem An 
Spruch, den wir nach der XV. 
Berliner Bezirksdelegiertenkon 
ferenz der SED an Wissen 
Schaft und Technik stellen müs­
sen, um den geforderten Lei­
stungszuwachs zu realisieren 
und überzuerfüllen. Denn es 
9eht nunmehr darum, eine 
neue Etappe der ökonomischen 
Strategie des X. Parteitages der 
SED in Angriff zu nehmen.

Den Vertrauensleuten kommt 
irn Prozeß der Arbeit eine wich­

tige Stellung zu; sie stehen an 
der Spitze der Gewerkschafts­
gruppe. Die Entwicklung des 
Arbeitskollektivs, die Erfüllung 
der Aufgaben des Kollektivs, 
hängt entscheidend vom Ver 
trauensmann mit ab. Er hat 
massenpolitisch im Sinne des 
Fortschritts zu arbeiten. Des 
halb hat schon während der Er­
arbeitung der Pflichtenhefte, 
sagte der Redner nachdrück­
lich, durch die Gewerkschaft 
die Einflußnahme darauf zu er­
folgen, daß das Verhältnis von 
Aufwand und Ergebnis in jeder 
Phase stimmt. Und weil Wis­
senschaft und Technik nicht 
nur auf die entsprechenden Ab­
teilungen beschränkt bleiben 
dürfen, müsse künftig in jedem 
Arbeitskollektiv darüber bera­
ten werden, welche wissen 
schaftlich-technischen Anstren­
gungen gezielt durch den ein 
zelnen Werktätigen im Rahmen 
der Neuererbewegung unter 
nommen werden können.

Wo es dabei im Werk Reser­
ven gibt, zeigte Genosse Gün 
ter Schulze im Referat der BGL 
sehr deutlich auf. Gleichzeitig 
formulierte er den Standpunkt 
der Betriebsgewerkschaftslei- 

Fortsetzung auf Seite 2

Damit der 
Probeiauf 
pünkttich 
beginnt

Auf der Grundlage der 
Beschlüsse des X. Parteita 
ges und insbesondere der 
XV. SED Bezirksdelegier 
tenkonferenz Berlin ver 
pflichtet sich das Kollektiv 
„Wilhelm Pieck" zu Ehren 
des 35. Geburtstages unse 
rer Republik, im Rahmen 
dieser Zusatzverpflichtung 
aktiv an der Vorbereitung 
und Durchführung von 
Maßnahmen zum Komplex 
Wandlerwickelautomaten 

teilzunehmen. Damit wird 
eine Voraussetzung für den 
zusätzlichen NSW Anla 
genexport geschaffen. Ziel 
dieser Zusatzverpflichtung 
ist es, den Plan der indu 
striellen Warenproduktion 
zum 30. September 1984 
überzuerfüllen.

Der erste Wandlerwik 
kelautomat wird vom VEB 
TuR Dresden bis 30. No 
vember 1984 bereitgestellt. 
Ab 1. Dezember 1984 be 
ginnt im VEB TRO die Er 
probung unter Produk 
tionsbedingungen. Dieser 
Ablauf ist mit VEB TuR ver 
traglich gebunden.

Zur Sicherung dieser Ter 
mine übernimmt Rationali 
sierungsmittelbau fol
gende Aufgabe zur Entla 
stung und Unterstützung 
des Ratiomittelbaus im 
VEB TuR Dresden:
- Konstruktion der Bau 
gruppen Papierzuführung 
und elektronische Rege 
lung der Drahtrißkontrolle 
bis zum 20. Mai 1984
- Anfertigung der Bau 
gruppen Papierzuführung, 
Drahtrißkontrolle, 6 Wik 
keldorne für Spannzylinder 
und 2 Schaltschränke bis 
zum 25. September 1984
- Anfertigung von Abwik 
kelhaspeln für TuR und ihre 
Auslieferung bis zum 15. 
September 1984

Als Übergangslösung 
wird der überarbeitete 

Wandlerwickelautomat 
durch Betreuung von Spe 
zialisten aus dem Bereich 
TRR bis zur Übernahme 
des neuen Wandlerwickel 
automaten von VEB TuR 
betriebsbereit erhalten.

Komplexe PtanerfüHung 
in den ersten drei Monaten 
ständig weiter verbessert
Nach Ablauf der ersten drei 

Monate des Jahres 1984 kön­
nen wir feststellen, daß es uns 
gelungen ist, Schritt für Schritt 
die komplexe Planerfüllung zu 
verbessern. Damit haben wir 
per 31. März solche wichtigen 
Kennziffern wie die Nettopro 
duktion mit 107,2 Prozent, die 
Arbeitsproduktivität je Arbeiter 
und Angestellten/Basis Netto­
produktion mit 106,9 Prozent 
und den Umsatz mit 100,4 Pro­
zent erfüllt. Den Plan der herge- 
stellten industriellen Warenpro 
duktion haben wir Monat für 
Monat realisiert und Überboten 

Am 12. Apri! im 
Kar! Liebknecht Zimmer:

Großes Forum für 
Jung und Erstwähler

Ein Höhepunkt in Vorbereitung der Wahten 
zu den örtiichen Volksvertretungen am 6. Mai 
ist ein Jung und Erstwähierforum, das am 12. 
Apri! im Kari Liebknecht Zimmer stattfindet. Es 
beginnt um 14.30 Uhr. Ais Gäste können wir 
den Abgeordneten der Stadtbezirksversamm 
iung. Genossen Lothar Witt, Kandidat des ZK 
der SED und 1. Sekretär der Kreisleitung Köpe 
nick, sowie Stadtbezirksbürgermeister Genos 
sen Horst Stranz begrüßen. Beide werden ge 
meinsam mit Abgeordneten aus unserem Werk 
den Jugendlichen Rede und Antwort stehen.

sowie die Erwartungen gerecht­
fertigt, den in den ersten Mona­
ten des Jahres noch nicht dem 
Zeitanteil entsprechenden Plan 
in jedem Monat überzuerfüllen. 
Damit haben wir jedoch noch 
nicht überall das Zeitsoll von 
24,9 Prozent erreicht, so im O 
Betrieb und für das Gesamt 
werk. G, N und die sonstigen 
Bereiche haben das Zeitsoll be­
reits überschritten. Während 
bei Transformatoren, Wand 
lern, Leistungsschaltern und 
Trennern das vorgegebene Sor

(Fortsetzung auf Seite 3)

B//ck in die 
Wand/erw/cke/e/ 
- auf unserem- 
Fofo Ko//egm 
He/ga 7rude. /m 
vergangenen 
Monaf konnte 
der Wand/erbau 
sein vorgegebe 
nes Produktions­
sortiment erfü/ 
ien. Abgesch/os- 
sen wurde per 
3/. März auch 
das Wand/er-Se- 
iektionspro 
gramm.

www.industriesalon.de
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Geantwortet
In unserer Ausgabe Nr. 12/84 

auf der Seite 5 veröffentlichten 
wir Maßnahmen, die die staatli­
che Leitung aus dem Gespräch 
mit den Meistern festlegte und 
unter Kontrolle nahm. Dazu er 
hielten wir vom Produktionsdi 
rektor Genossen Kurt Röske fol­
gende Antwort zur Planvorbe 
reitung Quartal und Monat:

In Abstimmung mit den Be­
reichen A und B wird folgendes 
festgelegt:
- Basis für die Quartalsope 

rativpläne ist der Produktions 
und Lieferplan. Die Quartals­
operativpläne werden durch 
den Bereich F einen Monat vor 
Quartalsbeginn fertiggestellt.
- Die Quartalsoperativpläne 

werden den Bereichen A und B 
sofort nach Fertigstellung zur 
inhaltlichen Bewertung überge 
ben. Bis zum 15. des Vormo­
nats vor 'Quartalsbeginn erfolgt 
eine Abstimmung zwischen den 
Direktoren A, B und F zum In­
halt des Quartalsoperativpla­
nes, wobei grundsätzliche Ver­
änderungen ausgeschlossen 
werden, da die Basis der bestä 
tigte Produktions und Liefer­
plan ist.
- Auf der Basis des abge­

stimmten Quartalsoperativpla 
nes erfolgt eine Aktualisierung 
über die monatliche Aufgaben 
Stellung, die bis zum letzten 
Werktag des Vormonats durch 
F herausgegeben wird. Sie 
/////////////////////////////////////////////////////////////////  

Für einen weiteren 
Leistungsanstieg
Fortsetzung von Seite 1. Ergebnisse mit ihr, die es er-
tung. Er bestärkte die Ver- möglichen werden, Konstruk 
trauensleüte darin, eine immer tionsarbeiten drei Monate frü 
konkretere Arbeit auf dem Ge­
biet von Wissenschaft und 
Technik - Kernstück unserer 
Wirtschaftsstrategie - zu lei­
sten, die Rationalisierung lang­
fristig auf die Senkung der Ko 
sten und damit des Aufwandes 
auszurichten. Die gewerk­
schaftlichen Mitgliederver 
Sammlungen im April werden 
sich bereits mit dem Planent­
wurf für 1985 beschäftigen - 
verbunden mit weiteren Ziel­
stellungen zum Plan Wissen­
schaft und Technik 1984.

Sieben Genossen und Kolle­
gen trugen mit qualifizierten 
Diskussionsbeiträgen zum Ge­
lingen der Versammlung bei, 
unter anderem Kollege Baarz 
aus dem Trafobau. Er schilderte 
das „Sich-Herantasten" der Kol 
legen aus der Konstruktion an 
die EDV und verwies auf gute

Nachruf
Nach kurzer schwerer 

Krankheit verstarb am 7. 
März 1984 im Alter von 54 
Jahren unser langjähriger 
Mitarbeiter

Harry Schultz 
Er war seit elf Jahren als 
Hausmeister in unseren 
Kindereinrichtungen An 
der Wuhlheide tätig. Mit 
ihm verlieren wir einen zu 
verlässigen und pflichtbe 
wußten Kollegen.

Wir werden ihm ein eh 
rendes Andenken bewah 
ren.

Das Kollektiv der
Kindereinrichtungen, SBK

***********************************
Vor 31 Jahren f 

kam 
Joachim Korten­
heute/ in unser 
Werk, begann 
seine Lehre a/s 

Vorrichtungs­
hauer. Aber 
nicht nur seine 
Lehre sch/oß er 
erfolgreich ab. 
Heute ist er /n- 
genieur, Leiter 
unseres Büros 
für Neuererwe­
sen und Vorsit­
zender der DSF 

Grundeinheit 
des Werkes.

Balanceakt

Wer ist dafür 
verantwortlich?

Ich möchte die dafür zustän 
digen Stetten einmat darauf 
aufmerksam machen, daß es 
schon des öfteren vorkam, 
daß an den neben der Kantine 
Hegenden Garderoben Fahrstellt gleichzeitig eine Fort­

schreibung der Monatsschei zeughänger abgestellt wür­
ben des Quartalsoperativplanes 
dar.
- Zur inhaltlichen Gestaltung 

wird folgende Verfahrensweise 
zur Sicherung der Reserven 
festgelegt:
a) Uberdeckung des Produk- 
tions- und Lieferplanes durch 
den Monatsoperativplan
b) Überdeckung der Monats 
scheiben des Quartalsoperativ 
planes durch die monatlichen 
Aufgabenstellungen an die Be 
triebe. Diese Festlegung gilt 
nur für die innerbetriebliche Ar­
beitsweise.
- Die Vorschau für den er­

sten und zweiten* Folgemonat 
erfolgt über den Quartalsopera­
tivplan bzw. über eine Einschät­
zung auf der Basis des Produk 
tions und Lieferplanes durch 
den Bereich F im Querschnitts 
rapport.

den. Auch die zur Garderobe 
führende Treppe ist manchmal 
nicht beleuchtet. Abgesehen 
von der Wegefreiheit, ist es 
eine große Unfallgefahr.

Wir Frauen, die dort hinun 
ter müssen, wären dankbar, 
wenn sich hier in Zukunft et 
was ändern würde.

Gertrud Steinke 
und alle Kolleginnen 
GFV, Kostenstelle 303

GalvanikaNerlei 
aber kein 
Leipziger Allerlei

Man nehme die nach Güte 
und Abmessung sortierten an 
gelieferten TGL Teile und 
schütte sie ins Galvanikbad. 
Danach nehme man die so 
oberflächenbehandelten Teile, 
schütte sie in Lagersichtbehäl 
ter und schicke sie an den Ab 
sender zurück.

her als geplant abzuschließen.
Genösse Horst Jahnke, Ab 

teilungsleiter im Rationalisie 
rungsmittelbau des T Berei 
ches, hob hervor, daß seine 
Kollegen „bei allen F und E 
Themen mit dabei sind", Ter­
mine sie also immer drücken 
würden. Deshalb seien die Ra 
tiomittelbauer auch von solch 
imposanter Gemeinschaftsar 
beit wie der mit den Technolo 
gen des 0 Betriebes angetan, 
die er ermöglichen wird, den 
Termin für die Bereitstellung 
der Anpreßvorrichtungen für 
das Wickeln der Spulen um vier 
Wochen vorzuziehen.

Den Vertrauensleuten lag zur 
Ergänzung des Wettbewerbs 
Programms 1984 ein Beschluß 
Vorschlag vor, den sie einstim­
mig annahmen.

Kbi/ege ** ** * * * *
* 
* 
** ** ** * 0* ** * ** ' ** ** ** ** ** ** ** * * * ** * * ** ** * ** *
* * * ** * * ** ** * * *
* * ** * ** ** ** * ** * **

****************************

Wir sind mit unserer
Repubiik und 
dem TRO gewachsen

*
* .****

Nun, wir von NFL sind mit 
diesem Galvanikalleriei nicht 
einverstanden. Denn von uns 
wird doch nun verlangt, die 
ses Schüttgut wieder ausein 
ander zu sortieren, um die 
TGL Teile nach Güte und Ab 
messung der entsprechenden 
Kostenstelle zur Verfügung zu 
stellen. Abgesehen von dieser 
sehr auf die Augen gehenden 
Sortierarbeit (z. B. 26 ver 
schiedene Klein und Kleinst 
teile in einem Sichtbehälter) 
fehlt uns jegliches Verständ

***********
............. _ ____  _______ * 
nis, warum wir diese Arbeit * 
noch zusätzlich ausführen C 
müssen und uns Zeit genom * 
men wird, was uns in der Er * 
füllung unserer weiteren Auf * 
gaben stark behindert._______ *

*

TRO zähtt nun 35 Jahre. Wir 
befinden uns atso nicht mehr 
in den Kinderschuhen. Sotite 
dieses Probtem nicht in den 
Griff zu bekommen sein? 
Das Kottektiv von NFL

*
*
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%* *
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erlebt. Am 1. Oktober 1953 
nahm ich die Lehre im TRO 
auf. Als frischgebackener 
Vorrichtungsbauer wurde 
ich zur Ingenieurschule 
Lichtenberg delegiert und 
war am 1. September 1958 
als Ingenieurtechnologe 
wieder zurück. Als Techno­
loge, als Projektant und Pla­
nungstechnologe habe ich 
eigentlich erst TRO kennen­
gelernt. Der Betriebsteil 
Rummelsburg wurde gebil 
det, ein Schaltgerätewerk in 
Friedrichsfelde, später ein 
Transformatorenwerk im 
heutigen Marzahn entstan­
den auf dem Reißbrett. Im 
TRO veränderte sich viel, 
aber das bilanziert ja auch 
die TRO Chronik. Für mich 
kamen Hochzeit, das Papa­
werden, das Weiterlernen - 
erneuter Ingenieurabschluß 
als Projektant - und die 
DSF Arbeit (seit 1968 Vorsit 
zender der Grundeinheit) 
dazu. Höhen und Problem­
jahre unseres Betriebes er­
lebte ich als Gruppenleiter 
und Abteilungsleiter in der 
Haupttechnologie und dann 
als BfN-Leiter.

Die vielen Jahre im TRO 
verbinden einen natürlich 
mit dem Betrieb. Eigentlich 
ist es ganz natürlich, wenn 
die eigenen Kinder, großge 
worden, bereits den Betrieb 
kennen. Tochter und Söhn 
lernten und arbeiten hier. 
Audh meine Frau ist seit ei­
nigen Jahren TROjanerin. 
Mit Fug und Recht kann ich 
den Titel der TRO-Chrohik 
für mich und meine Familie 
übernehmen und ergänzen 
- wir sind mit unserer Repu­
blik und unserem TRO ge 
wachsen!

Wir werden mit unserer

A/s Schüttgut kommen diese Tei/e - hier ai/erdings woh/sortiert 
- in Lagersichtbehä/ter aus der Ga/vanik nach /V.

„Wir sind mit unserer Re 
publik gewachsen" — so ist 
die Chronik unseres Betrie 
bes überschrieben. In ihr 
heißt es: „Am Ende des 
Gründungsjahres der DDR 
und gleichzeitig des ersten 
Jahres als volkseigener Be 
trieb konnten die 3060 TRO 
janer eine eindrucksvolle Bi 
lanz ziehen. Mit einer Pro 
duktion von knapp 23 Millio­
nen Mark war das Ergebnis 
des Vorjahres mehr als ver 
doppelt und die Produk 
tionshöhe der AEG Trans­
formatorenfabrik aus dem 
Geschäftsjahr 1935/36 um 
mehr als 3 Millionen Mark 
Überboten worden."

Heute lächeln wir über 
eine solche Jahresproduk­
tion, ist diese Produktions 
höhe eigentlich eine 
schlechte Monatsproduk­
tion. Von ejner derartigen 
Entwicklung haben wir vor 
35 Jahren nicht zu träumen 
gewagt.

31 Jahre habe ich die Ent 
Wicklung im TRO miterlebt. 
1949 besuchte ich noch die 
9. Klasse der Mittelschule. 
Ein Jahr später wechselte 
ich zur Oberschule, die ich 
1953 mit dem Abitur ab­
schloß. Damals gab es für 
mich keine Produktionstage, 
hatte keiner von uns einen 
Betrieb so richtig von innen 
gesehen. Ich war noch un­
entschlossen, sollte ich Leh 
rer werden oder ein Hand­
werk erlernen? Sport und 
die Mathematik hatten es 
mir eigentlich angetan. Die 
Familientradition siegte 
dann aber. 1953 hatte unser 
TRO schon 4000 Beschäf 
tigte: Eine neue Partei- und 
Werkleitung stand an der 
Spitze. Am 17. Juni und fachlichen und gesellschaft- 
auch danach waren im Be 
trieb Ordnung und Sicher 
heit gewahrt. In der Schule 
- mitten in der Abiturprü­
fung - hatte ich wenig von 
diesen konterrevolutionären 
Provokationen gespürt und

liehen Arbeit immer unseren 
Beitrag zur ökonomischen 
Stärkung und Festigung der 
sozialistischen Gesellschaft, 
zum Erhalt des Friedens lei­
sten.
Joachim Kortenbeutei, EN

www.industriesalon.de
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/////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////// Komplexe Ptanerfüiiung 
in den ersten drei Monaten
ständig weiter verbessert

///////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////

Die großen und Heinen Dinge
Wahiveranstattung im KoHektiv TRR/Rmb

MAI

3NN1AG
1984DDR

(35

Wähtt die Kandidaten 
der Nationalen Front!

Um große Dinge ging esUm große Dinge ging es in 
der Veranstaltung in Vorberei 
tung der Volkswahlen im Kol 
tektiv TRR/Rationalsierungs 
Mittelbau, aber auch um viele 
kleine Dinge kommunaler und 
betrieblicher Art.

Die großen Dinge wurden 
einleitend genannt: Der Ratio 
nalisierungsmittelbau wird 
verstärkt mit dazu beitragen, 
fünf große Ratioprojekte aus 
F und E Themen durchzuset

Neu aus dem Staatsveriag:

Erstes Handbuch für 
den Abgeordneten

Erstmals erscheint jetzt 
beim Staatsverlag der DDR in 
hoher Auflage ein „Handbuch 
für den Abgeordneten" (219 
Seiten, 7,50 Mark), das sich 
besonders an die Abgeordne 
ten der örtlichen Volksvertre 
tungen wendet. In 170 Stich 
Wörtern von A wie Abgeord 
netenausweis bis Z wie 
Zweckverband erläutert das währleistung von Ordnung! 
von der Akademie für Staats und Sicherheit. Erläutert wer; 
und Rechtswissenschaften den die Beziehungen der Ab-! 
der DDR herausgegebene geordneten zu den Wählern,; 
spezielle Lexikon, an dem 36 den Arbeitskollektiven und! 
Autoren mitgearbeitet haben, den Ausschüssen der Natio-; 
Aufgaben, Rechte und Pfich- nalen Front, aber auch die; 
ten der Abgeordneten in ih- Aufgaben der Abgeordneten! 
rem gesellschaftlichen Zu *
sammenhang. Das Handbuch 
soll vor allem der großen Zahl 
von Abgeordneten, die am 6. 
Mai neu gewählt werden, da 
bei helfen, sich rasch und un­
kompliziert rpit den wichtig­
sten Seiten der Tätigkeit der

in den Tagungen und ständi-; 
gen Kommissionen, bei der 
Rechenschaftslegung, der 
Eingabenbearbeitung und in 
den Sprechstunden.

Angaben über wichtige ge­
setzliche Regelungen auf den 
jeweiligen Gebieten und Lite-

§ Volksvertreter vertraut zu ma raturhinweise ergänzen die
X chen. Die Stichwörter bezie- Stichwörter. _ 00 M kf'h

zen. Dazu unternimmt das Kol 
lektiv alle Anstrengungen. 
Zum Jahresende soll die Plan­
bilanz 110 Prozent Erfüllung 
bringen.

Dafür und für die bisherigen 
guten Leistungen dankte der 
Parteisekretär Genosse Ger 
hard Korb allen Ratiomittel 
bauern und betonte: „Euer
Ziel, mit erfülltem Plan zur Leben weiterhin schöner zu 
Wahl zu gehen, ist gut. Um 
noch besser die Erfahrungen 
anderer für die eigene Arbeit 
zu nutzen, schlage ich euch 
vor. mit anderen Ratiomittel 
bauern Berlins in einen Lei 
stungsvergleich zu treten." 
Dieser Vorschlag wurde vom 
Kollektiv aufgegriffen.

Dann sprach Genosse Korb 
zu den Wahlen bei uns und in 
der BRD und schlußfolgerte: 
„Bei uns werden die Kandida 
ten vor der Wahl demokra 
tisch auf Herz und Nieren ge 
prüft. Euer Kollektiv hat selbst

hen sich auf ausgewählte 
Grundfragen der Poiitik der 
SED und des sozialistischen 
Staates, auf die Verantwor 
tung der örtlichen Volksver 
tretungen und ihrer Organe 
für die Lösung gesamtstaatli ; 
eher und kommunaler Aufga ; 
ben, z. B. für die territoriale; 
Rationalisierung und die Ge ;

zwei Kandidaten bestätigt: 
den Kollegen Martin Schmidt 
für den Rat der Gemeinde 
Wernsdorf und den Kollegen 
Karsten Grahl für den Rat des 
Stadtbezirkes Köpenick. Für 
beide ist die Wahl im 35. Jahr 
unserer Republik eine beson 
dere Verpflichtung, um zu hei 
fen, mit ihren Mitteln unser

gestalten."
Um die kleinen Dinge, auf 

die vielen Fragen zu kommu 
nalen und betrieblichen Din 
gen wußten die Genossen 
Gerhard Korb, der selbst Ab 
geordneter im Stadtbezirk 
Friedrichshain ist, Bernd Bio 
dau, APO Sekretär in T, und 
Karl Heinz Scheiwe, Abgeord 
neter, Rede und Antwort 

Gerhard Meisegeier

Karsten Grab/ (rechts /m Bi/d) 
kand/d/ert für die Stadtbezirks 
versamm/ung Köpenick.

Tüchtige 
TROjanerin

Se/t 7976 /st Koi/egin Marianne 
Pabst /n der Betriebstei/techno 
/og/e /n N auf dem Geb/et der Er 
fassung der techno/ogiscben 
Vorbere/fungsprozesse tätig. 
S/e besitzt ein hohes fach/iches 
Können, hieben der Lösung ih 
rer umfangreichen fachlichen 
Aufgaben ist Ko//egin Pabst ge 
se//schaftspo/itisch im Betrieb 
und im WBA tätig.

A/s aktive Mitarbeiterin in der 
/Veuererbewegung wirkte sie an 
der Rea/isierung einer Neu 
erung mit, die zu einer Einspa

(Fortsetzung von Seite 1) 

timent gebracht worden ist, 
weisen die Erzeugnisgruppen 
Stufenschalter und GSAS 
Rückstände auf. Positiv ist zu 
werten, daß das Wandler Se 
lektionsprogramm per 31. März 
abgeschlossen wurde.

Eine gleichbleibend stabile 
Planerfüllung sicherten die Kol­
lektive Mtr, Sib und der Lei 
stungsschalterbau. In den mei­
sten Kollektiven war das Bemü 
hen zur disziplinierten Lösung 
der gestellten Aufgaben festzu­
stellen. Das wirkte sich auch 
dort aus, wo durch unzurei­
chende materielle Sicherung 
Umdispositionen oder zusätzli­
che Leistungen erforderlich 
wurden. Eine positive Tendenz 
zeigt sich bei der Sicherung der 
Qualität. Durch hohe persönli 
ehe Einsatzbereitschaft zeich­
neten sich Leiter wie die Kolle­
gen Müller, FA, Tiedemann, GF, 
und Hadinek, BT, aus.

Unzufrieden müssen wir mit 
dem Stand der Erfüllung unse 
rer Exportverpflichtungen und 
der Bereitstellung von Konsum 
gütern sein. Hier müssen wir 
mit mehr Verantwortungsbe­
wußtsein in kürzester Zeit zu ei­
ner generellen Wende kom­
men.

Weitere Schlußfolgerungen, 
die wir aus der noch unzurei 
chenden Effektivität unserer Ar 
beit in den letzten Jahren gezo­
gen haben, sind ab 1. April 1984 
wirksam geworden. So bilden 
zum Beispiel die mechanische 
Vorwerkstatt und der Schalter 
bau getrennte Produktionsbe 
reiche, die dem Produktionsdi­
rektor direkt unterstehen. Es 
sind eine Reihe von weiteren 
Maßnahmen entschieden, die 
im Sinne der weiteren Konzen­
tration der Kräfte in den näch­
sten Monaten durchgeführt 
werden. Das betrifft insbeson 
dere die Bereiche Forschung 
und Entwicklung sowie Techno­
logie. Es kommt jetzt darauf an, 
und das müssen wir von allen 
Mitarbeitern erwarten, daß je­
der sich vom ersten Tage an 
mit großer Einsatzbereitschaft 
und ohne Abwarten seinen Auf­

gaben stellt und besonders den 
Anforderungen zur Zusammen­
arbeit mit seinen Partnern ge­
recht wird, auch wenn sie nicht 
sein Strukturkennzeichen tra­
gen

Mehr Aufmerksamkeit als 
bisher haben wir der Ordnung 
und Sicherheit in manchen 
Werkstätten und auf dem Frei­
gelände zu schenken. Dazu 
sind für alle Freiflächen Verant­
wortliche benannt worden, die 
dem Werkdirektor gegenüber 
rechenschaftspflichtig sind. Es 
gilt, nur das auf dem Hof zu la 
gern, was unbedingt nowendig 
ist, wertvolle Sekundärroh 
Stoffe schnell der Wiederverar­
beitung zuzuführen und Müll 
und Unrat regelmäßig zu besei­
tigen.

Wenn wir das Ergebnis der 
FDJ Aktion Materialökonomie 
per 31. März betrachten und 
uns vergegenwärtigen, daß wir 
aus diesem Ergebnis unseren 
Beitrag zum Nationalen Ju 
gendfestival zu leisten haben, 
dann bieten sich noch eine 
Reihe von Möglichkeiten zur 
Verbesserung des Ergebnisses 
durch zusätzliche Aktivitäten 
u. a. bei der Sekundärrohstoff­
gewinnung.

Allen Kollektiven und Leitern, 
die bei der Erfüllung unserer 
Aufgaben in der vordersten 
Reihe gestanden haben. Dank 
und Anerkennung für die ge 
zeigten Leistungen. Die im Mo 
nat April zu lösenden Aufgaben 
verlangen wiederum große Ak­
tivitäten, um die Planerfüllung 
zu sichern, Rückstände aufzu 
holen und Mängel zu beseiti 
gen. Dazu ist es notwendig, 
den Kreis der vorbildlich Arbei 
tenden weiter zu vergrößern, 
die Arbeitsdisziplin weiter zu 
verbessern und die Senkung 
der Ausfallzeiten fortzusetzen. 
Ich bin sicher, daß es uns mit 
der Kraft des gesamten Werk 
kollektivs gelingen wird, am 
1. Mai mit noch besser erfüllten 
Plänen die wachsende Lei 
stungskraft und Zuverlässigkeit 
des 
ten.

VEB TRO zu demonstrie

Karl Heinz Dannebaum 
1. Stellvertreter 
des Werkdirektors

www.industriesalon.de
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Wissenschaft und Technik
nicht nur Sache von
Konstruktion und Technoiogie
Aus dem Referat unseres steHvertretenden BGL Vorsitzenden, 
Genossen Günter Schutze,
auf der Vertrauensteutevohversammtung

Die Aufgabe unserer heuti 
gen VW ist es, die gewerk­
schaftliche Einflußnahme auf 
die Ausarbeitung des Planent­
wurfes Wissenschaft und Tech­
nik zu beraten und uns einen 
gewerkschaftlichen Standpunkt 
zu bilden. Deshalb ist es richtig, 
daß wir exakt einschätzen, wo 
stehen wir bei der Verwirkli­
chung der Beschlüsse der XV.

Bezirksdelegiertenkonferenz, 
bei der Entwicklung vorbildli 
eher Initiativen zur Übererfül­
lung des Planes 1984. Dazu ist 
es gut, wenn wir uns gegensei 
tig die besten Erfahrungen ver 
mitteln, Reserven aufdecken 
und die nächsten Aufgaben be­
raten. Gleichzeitig haben wir in 
den Arbeitskollektiven zu bera­
ten - dafür ist die heutige VW 
die Auftaktversammlung -, wie 
wir heute schon durch wissen­
schaftlich technische Anstren­
gungen, durch die Nutzung des 
geistigen Potentials Vorausset 
zungen schaffen, daß der Plan 
1985 mit einer Leistungsent 
Wicklung abgedeckt wird.

GSAS. Es war üblich, die Ar­
beitspapiere (Arbeitsbegleit 
karte, Lohnschein, Materialbe 
zugsschein) neuer Erzeugnisse 
(Funktions- und Fertigungsmu 
ster sowie Nullserie) besonders 
zu kennzeichnen, so daß jeder 
Werktätige sofort erkennen 
konnte, wenn ihm die Arbeit an 
einem neuen Erzeugnis übertra­
gen wurde.

Von besonderer Wichtigkeit 
ist, daß die in den einzelnen 
Monaten zu lösenden Teilaufga 
ben in die Arbeitspläne der Kol 
lektive eingehen. Deshalb müs 
sen die Themenleiter dazu 
übergehen, je Quartal und Mo­
nat den Leitern dieser Kollek­
tive die Teilaufgaben mitzutei­
len. Diese Teilaufgaben sollten 
auch Schwerpunktaufgaben für 
die LAG Zuerkennung, Meister 
prämie u. a. sein.

Konkrete Aufgaben 
an Neuerer 
übergeben

wurde das durch solche Kollek 
tive wie:
- OEK zur vorfristigen Erfüllung 
wichtiger Aufgaben des PWT, 
insbesondere des Exporttrafos 
80 MVA
- das Jugendforscherkollektiv 
zur Entwicklung des Erdungs 
trenners 245 kV mit Einsparun­
gen von Material bei Porzellan, 
Stahl und Aluminum
- das Kollektiv Ghs mit der Ver­
pflichtung, 184 ölarme Lei 
stungsschalter zur Erfüllung der 
Aufgaben für den zusätzlichen 
Anlagenexport zu fertigen
- das Kollektiv „Wilhelm 
Pieck", Ratiomittelbau, zur Fer 
tigung Wandlerwickelautomat
- der Kollegen NC Bediener 
und Betreuer in den Vorwerks­
tätten des G Betriebes und im 
T Bereich zur effektiven Ausla 
stung unserer hochproduktiven 
Maschinen und Anlagen im 
Rahmen der rollenden Woche 
um nur einige hier zu nennen.

Mj7'
M'Ai

La

**************
Die Einheit von Plan und* 

^Wettbewerb muß ständig*
* garantiert sein, wenn eine* 
*hohe Leistungssteigerung*
* planmäßig erreicht werden* 
*soll. Grundlage dafür sind* 
*die Planaufgaben bzw.* 
*-kennziffern aus der Füh * 
*rungskonzeption des N-Be* 
*triebes. Für unsere vier Kol *
* lektive der Kostenstellen * 
*245-247 und 251 leitete sich* 
*daraus ab, daß der absolute* 
*Schwerpunkt die Loktrans * 
*formatoren der Baureihe? 
—Autonom und Bobo dar? 
^stellt.
* Man kann davon ausge * 
?hen, daß es sich um kon * 
?struktiv überarbeitete neue* 
?Erzeugnisse handelt, die wir* 
*vor Jahren lediglich als Ver * 
*suchsmuster gefertigt ha * 
*ben, die jedoch von 1984 bis*

Ratiomitteibauer stehen mit der
Mikroeiektronik auf du und du

An der R/chrpresse /m Brückenkastenbau Im Betr/'ebste/7 den Brückenkastenbau, 
dersebönhausen arbe/tet Kollege U/r/cb W/7/er. Er gehört bere""°ttger prüft Dichtung und 
se/t 27 Jabren zu unserem Werkkollektiv. "9en. -Mn, die jedoch von 1 MM bis w
//7/7///7///////////////M///7///////////7////////////7/////////////;/////////////' """'//WM,„MW,MM,,,,w^**1990 durchschnittlichen*

^Jahresraten von 25 bzw. 60* 
*Stück ständig im Ferti* 
*gungsprogramm enthalten* 
*sein werden. Um diese**** *

Darüber woHen 
wir in den 
Gewerkschafts 
versammiungen 
diskutieren

Aus der DiskussM
Rottende ^cht am

Werktätige werden 
noch nicht überaü 
einbezogen

Die Analyse der BGL zur brei­
ten Einbeziehung der Kollektive 
bei der Realisierung der Aufga 
ben des Planes Wissenschaft 
und Technik ergab, daß die Ein­
beziehung deF Werktätigen in gen werden. Es muß gelingen, 

Neuerervorschläge anzuregen, 
statt auf diese zu warten.

Im Rahmen des sozialisti­
schen Wettbewerbs sind aufga 
benspezielle differenzierte 
Wettbewerbe zu organisieren. 
Diese Wettbewerbe müssen - 
organisiert von der BGL und 
AGL - öffentlich geführt wer­
den. Durch eine angemessene 
Stimulierung ist die Bedeutung 
der jeweiligen Aufgabe zu un­
terstreichen. Es muß ferner ge 
sichert werden, daß jedes Kol­
lektiv die ökonomischen, sozia 
len und technischen Auswirkun­
gen auch solcher Kennziffern 
wie Arbeitszeiteinsparung, 
Selbstkostensenkung, IWP mit 
Gütezeichen „Q", Materialko 
steneinsparung kennt. Es 
kommt darauf an, die Bedeu­
tung der ökonomischen Ergeb-

Im Rahmen der Neuererbe 
wegung sind konkrete Aufga 
ben des Planes Wissenschaft 
und Technik an Neuerer zur Lö 
sung zu übergeben. Es wird 
noch zu wenig praktiziert, daß 
den Neuerern Aufgaben zur Lö­
sung von F+E-Vorhaben, TO- 
und WAO Maßnahmen übertra-

die Erfüllung der im PWT fest­
gelegten Aufgaben und ihre 
Umsetzung in den Arbeitskol 
lektiven noch nicht genügend 
den Anforderungen entspricht.

Planaufschlüsselung und In­
formationssystem müssen so 
verbessert bzw. auf- und ausge 
baut werden, daß die zu lösen 
den Aufgaben in Teilaufgaben 
aufgeschlüsselt und den einzel 
nen Struktureinheiten bzw. 
Werkstattkollektiven im Rah 
men der Arbeitspläne (je Mo­
nat) als Aufgaben besser als 
bisher vorgegeben werden. So 
sollten in regelmäßigen Abstän 
den - je Quartal - die Leiter 
und ausgewählte Werktätige 
der Struktureinheiten über Ziele 
der Aufgabe, Arbeitsstand usw. 
informiert und erste Ergebnisse 
abgerechnet werden. Dabei ist 
besonders auf solche Teilaufga nisse des Betriebes wie z. B 
ben einzugehen wie Qualität 
uhd Neuerertätigkeit.

Wir sollten auch solche be­
währten Erfahrungen wieder 
nutzen wie das Informationssy­
stem bei der Entwicklung von

Auswirkungen auf Gewinn, Prä 
mienfonds usw. zu erläutern 
und ganz konkret den Anteil 
des jeweiligen Kollektivs her 
auszuarbeiten.

Gut erkannt und durch kon­
krete Initiativen untersetzt werden müssen.

Gemeinschafts 
arbeit über 
Betriebsgrenzen 
hinaus

Wenn wir zu der Schlußfol­
gerung gekommen sind, bei der 
Lösung der Aufgaben aus Wis 
senschaft und Technik alle Kol­
lektive des Werkes einzubezie 
hen, dann möchten wir als BGL 
auf einige weitere Reserven 
aufmerksam machen, so u. a. 
auf die Entwicklung der Zusam 
menarbeit mit Instituten, Hoch 
schulen und Akademien. Für 
die Erhöhung der Effektivität 
von Wissenschaft und Technik, 
von Forschung und Entwicklung 
stellt die Zusammenarbeit mit 
den Bildungseinrichtungen un 
seres Landes, wie Universitä­
ten, Hoch- und Fachschulen so­
wie Instituten - beispielsweise 
Institut Prüffeld für elektrische 
Hochleistungstechnik (IPH) — 
eine wesentliche Quelle und 
eine, so meinen wir, vom VEB 
TRO bei weitem nicht ausge 
schöpfte Reserve dar. Auf der 
Grundlage der Führungskon 
zeption des Werkdirektors für 
1984 wird eine derartige Kon 
zeption der Zusammenarbeit 
mit den Universitäten, Hoch, 
und Fachschulen der DDR noch 
im 1. Halbjahr 1984 erarbeitet. 
Wir sind der Auffassung, daß 
die Aufgaben dieser Konzep 
tion so zu stellen sind, daß sie 
für den Plan Wissenschaft und 
Technik 1985 schon wirksam

In den Gewerkschaftsgrup­
penversammlungen April soll 
der Planentwurf Wissenschaft 
und Technik 1985 beraten wer 
den. In der Diskussion wollen 
wir davon ausgehen, daß die 
Stabilisierung des Qualitätsni­
veaus unserer Erzeugnisse 1984 
weitgehend erreicht werden 
muß, so daß der Weiterent­
wicklung des Erzeugnissorti­
ments mit den Hauptzielstellun­
gen
- Erweiterung des Sortiments 
an Erzeugnissen mit dem Güte­
zeichen „Q"
- Verbesserung der Außenhan­
delsstruktur
- Verringerung von Exporten
- Verringerung des Material- 
und Energieeinsatzes
- Steigerung der Arbeitspro 
duktivität
wieder der Hauptanteil der 
F+E Aufgaben gewidmet ist 
und hierfür auch der Hauptan­
teil der verfügbaren For- 
schungs- und Entwicklungska 
pazität eingesetzt wird. Dies 
gilt sowohl für die konstruktive 
wie für die technologische 
F+E-Kapazität, da der Plan F+E 
1985 dadurch gekennzeichnet 
ist, daß wichtige F+E Aufga 
ben der Erzeugnisentwicklung 
aus dem Plan 1984 mit der 
Überleitung in die Produktion 
ihren Abschluß finden bzw. die 
Überleitung in ihre entschei 
dende Phase tritt.

Dies gilt auch für die Anwen 
düng der EDV in den Bereichen 
der Produktionsvorbereitung, 
wo die Grundlagenarbeiten zu 
rechnergestützten Konstruk­
tionsarbeitsplätzen in direkte, 
auf konkrete Arbeitsplätze be­
zogene EDV-Einsatzvorberei- 
tungen übergehen und das Sy­
stem der rechnergestützten 
Produktionssteuerung immer 
breiter zur Anwendung kommt.

N:

Rechner gereitet
Mit der Einführung der roH<L^ vorhandenen technolo­

den Schicht ist es an der) Stammdaten Dateien 
treffenden Maschinen zu f"- die für die uns inter­
erheblichen KapazitätsgeVTß den Zeichnungsteile 
gekommen; die kalenderta9g Saben für zu durchlau 
ehe Auslastung der Maschig ^ostenstellen, Arbeits 
beträgt 17 Stunden und Losgrößen, ta- und ts- 
Dieser hohen Produktivität ^Q^thalten. Wenn wir nun 
Maschinen ist nun aber die jit ^nddaten mit den aktu- 
ganisation der Vorbereitung ^."'Oforderungen verknüp- 
Teilefertigung nicht mehr alten wir in relativ kur 
wachsen, und es besteht Oie Belastungen der Ko 
Gefahr, daß der Effekt, "L^en und Arbeitsplätze, 
durch den KapazitätszuvvaC. gebnisse erhält der am 
erreicht werden kann, durch "L Ohnersystem arbei- 
genügende Planung, Vorbef ^ Disponent wahlweise 
tung und Organisation der RL Bildschirm oder den 
schinenbelastung wieder vergossenen Drucker, 
rengeht. nun beim Vergleich

Am wichtigsten ist die ^chinenkapazität und 
sung folgender Probleme: a Differenzen festge
- Die gewonnene Kapa^+ ^ann versucht werden,
muß so gesteuert werden, Ausweichtechnologien * Gemeinschaftsarbeit * *
sie für die zum aktuellen +*L,.nz auszugleichen. Si- *schen Technologie und Fer-Z 
punkt benötigten Teile ei^La auch das nicht immer *tigung sind die Vorausset-Z 
setzt werden kann ausgeglichenen Bi- ^zungen geschaffen worden,?
- Es soll ein Teilevorlauf en, und $o wird auf je- Xdie es bei Sicherung der?
schaffen werden, ohne d'e Möglichkeit ge materiellen Basis gestatten*

*
*

Über den Beitrag des Ratio 
mittelbaues zum Plan Wissen 
schäft und Technik sprach Ge 
nosse Horst Jähnke. Leiter 
TRR:

1984 werden 44 Objekte im 
Ratiomittelbau im Wert von 
rund drei Millionen Mark reali 
siert. Dabei können diese 44 
Objekte in fünf Schwerpunkte 
aufgegliedert werden.

1. Bau von einzelnen Bau­
gruppen für die neuen Wandler­
wickelautomaten bei Beach 
tung der zusätzlichen Aufgaben 
für den VEB TuR Dresden zur 
Unterstützung bzw. Kapazitäts 
ausgleich;

2. Realisierung von 14 Einzel­
maßnahmen für den Bau der 
neuen Lok Transformatoren für 
die Bobo-Lok;
3. Bau von 10 Einrichtungen für 
den neuen SFs Schalter;

4. Bau von 3 Einrichtungen 
zur Einführung des neuen VDI- 
Verfahrens;

5. Fertigstellung von 11 Ein­
richtungen der Handhabetech­
nik, darunter Übergabe des ZIM 
10 zum Kernschichten von 
Wandlern. Damit ist der Ratio 
mittelbau an allen entscheiden 
den Themen aus Forschung 
und Entwicklung direkt beteiligt 
und trägt entscheidende Ver 
antwortung für 
Realisierung der 
Geräte.

Wir haben uns 
dazu verpflichtet, 
unserem Plan zwei Schalt­
schränke und eine
Abwickelhaspel im Wert von 
250 000 Mark zum Plan bis 30.

bisherige schlagartige Andrük- 
ken von Hand durch eine pneu­
matische Einrichtung ersetzen 
wird, wollen wir um einen Mo­
nat auf den 30. Mai bzw. die 
beiden anderen Einrichtungen 
vom. 30. Juli auf den 30. Juni 
vorziehen. Damit wird ein jahre 
langes Problem beim Herstellen 
dieser Spulen gelöst und die 
Arbeit körperlich wesentlich er 
leichtert. Bei der Lösung dieser 
Vorhaben hilft uns besonders 
die gute Zusammenarbeit mit 
den Technologen des 0 Betrie­
bes, die mit klaren Vorstellun­
gen und exakten Aufgaben an 
uns herangetreten sind.

den, muß von einigen Techno­
logen bei der Bestellung mehr 
ökonomisches Verantwortüngs 
bewußtsein von den zuständi­
gen Leitern abverlangt werden.

(Mehr über diese wichtige 
Vertrauensleutevollversamm 

lung erfahren Sie, liebe Leser, 
in unserer nächsten Ausgabe 
der Betriebszeitung.)

Monate vorzugreifen; das - von außen, d. h. 
bietet sich wegen der Disponenten, eine
verbundenen Umlaufmittel^ itsyeränderung vorzu- 
dung und fehlender LagerkaPtj^'mit dem Ziel des annä 
zität der Fertigteile Bilanzausgleiches.
- Die Arbeiten sind so zu st^.
ern, daß nicht ein Bestand^ , die Produktionsfort 
gearbeiteter Teile geschah^ *<mtrolle kann in das Sy 
wird, sondern unter Berücks'% "("bezogen werden. Da 
tigung der noch folgenden ^f'rd die Möglichkeit ge 
beitsgänge an anderen durch den maschinel-
nen, der Montage fertig^ gleich zwischen geplan 
stellte Teile zur Verfügung ^^.tatsächlich abgearbei 
stellt werden, denn nur aijevolumen eine Über 
bedeuten eine Umsetzung ; /über zu geben, inwie 
absetzbare Warenproduktion^ Fertigungsrückstände

Rein manuell können di^
Probleme ohne die Einbe%+^.ern Schritt wird auf kei- 
hung von zusätzlichen Arbe'L "I das Problem der Ma- 
kräften nicht mehr gelöst '"(.[hj Biegung gelöst. Das 
den. Deshalb ist unter der System soll Über­
antwortung von G eine Zieß*,J über Bedarf, Bedarfs 
lung erarbeitet worden, die f ^9, Maschinenauslastung 
nuellen Tätigkeiten mit Hilfe ^Atscheidungshilfen gg. 
nes Mikrorechnersystems /^automatisierte Maschi 
minimieren und die genann*-Jegung bleibt zukünftig 
Aufgaben in der notwendig*^ oßrechnertechnik vorbe 
Qualität zu lösen. .

Als erstes werden wir ""

hl

sehen
*Mario Hanmig,
'Gemeinsam 
'erreichen wir 
; unser Ziei
*recht erhebliche Produk Y 
^tionssteigerung abdecken* 
?zu können, galt es nicht nur,* 
Zeinen Teil der im Betriebs * 
? maßstab vorhandenen Ar * 
*beitskräfte arbeitsplatzbezo * 
*gen weiterzuqualifizieren -* 
*ich denke dabei besonders* 
*an die Kupfer ^pulenbear * 
*beitung sondern es ging* 
*auch darum, die Fertigungs * 
*abläufe in den Kostenstellen*
* durch Rationalisierung zu*
* optimieren. Dazu griffen wir* 
*auf Erfahrungen zurück, die* August zu realisieren. Damit 
*gerade in diesen Kostenstel * 
*len durch die WAO Kollek * 
*tive gesammelt wurden. In*
* bewährter sozialistischer*

zwi*

die schnelle 
entwickelten

am 21. März 
zusätzlich zu 

zwei

schaffen wir für den VEB TuR 
Dresden die Voraussetzungen, 
daß der Wandlerwickelautomat 
ab 1. November erprobt werden 
kann. Das Kollektiv unterstützt 
damit die Anstrengungen des 
Wandlerbaues und auch ande 
rer Kollektive des T-Bereiches, 
noch 1984 zusätzlich Wandler 
zu produzieren, die für den Ex­
port bestimmt sind. Es kommt 
vor allem darauf an, eine Ein­
richtung zu schaffen, die mit 
hoher Zuverlässigkeit und bei 
der Realisierung der Qualitäts 
Parameter die Spulen für den 
neuen 123-kV-Spannungswand- 
ler ohne Störungen fertigen 
kann.

Die entscheidenden 
Partner sind die 
Technoiogen

Wir Ratiomittelbauer
unsere Aufgabe darin, nicht nur 
schlechthin Einrichtungen für 
den Bau neuer Geräte zu schaf­
fen,'sondern vor allen Dingen 
auch die ökonomischen Kenn 
Ziffern zu erfüllen. Dabei ist der 
Besteller, in erster Linie die 
Technologen, der entschei 
dende Partner.

Sorgen machen uns die Ein­
richtungen für den SF^ Schal­
ter. Die vorliegenden Pflichten 
hefte für die Montageeinrich­
tungen sind unvollständig und 
können in der Konstruktion 
nicht abgeschlossen werden.

Die Einrichtungen für die 
Oberflächenbehandlung sind 
klar definiert und werden bis 
30. August realisiert. Auch hier 
sind die Anforderungen der 
Gruppe Oberflächenbearbei 
tung wie im O-Betrieb klar vom 
Inhalt her angegeben. Wenn 
wir davon ausgehen, daß alle 
Einrichtungen für die Produk 
tion durch Investitionen und so 
mit vom Staat finanziert wer

Tdas gestellte Ziel 1984 zu er *
? reichen.
* Da die technische Vorbe * 
*reitungsphase sehr kurz* 
*war, wurden die entspre * 
*chenden Ratiomittel mit*
* Schwerpunkt für die Cu * 
*Spulenfertigung nicht nur* 
*selbst konstruiert, sondern* 
tauch in unserem Betriebs* 
*teii gefertigt. Aber auch der* 
*verfahrensseitigen Quali * 
*tätsarbeit gilt in stärkerem* 
*Maße als bisher unsere Auf * 
*merksamkeit: So werden*
* beispielsweise - wenn er * 
*forderlich - sämtliche Cu — 
*Spulenabschnitte vor dem? 
*Zusammenfügen abkoch ?
— entfettet, wodurch nachfol ? 
-gende Beanstandungen* 
?durch die Lacktränke jetzt* 
Tausgeschaltet sind. Nach * 
*dem sämtliche Vorleistun * 
*gen abgeschlossen sind,*
* schätzen wir ein, daß im*
*Planjahr 1984 insgesamt* __________ __
*eine Einsparung von 1880* Termine zur Bereitstellung der 
*Stunden wirksam wird. * Anpreßvorrichtungen für das

Ulrich Vogt, GZ ************** Wickeln der Spulen, die das

Mit Bück auf 
bessere Arbeits 
und 
Lebensbedingungen

Bei den Einrichtungen für 
den neuen Lok Trafo richten wir 
unsere besonderen Anstren 
gungen auf die Vorhaben, die 
als Robotertechnik nicht nur 
eine höhere Qualität des Er­
zeugnisses garantieren soll, 
sondern auch die Arbeits- und 
Lebensbedingungen verbes 
sern. Die mit OTV festgelegten

Genosse Horst Jahnke /st Ab 
te//ungs/e/ter des Rat/ona/?s/e 
rungsrn/tte/baus. Er gehörte zu 
den Diskussionsrednern auf der 

Vertrauens/eutevo/Zversamm- 
/ung.

Gute Erfahrungen 
mit dem 
Nachwuchs

Genosse Jähnke ging im wei­
teren Verlauf seines Diskus­
sionsbeitrages auf die Arbeit 
mit den jungen Kadern im Ra 
tiomittelbau ein:

Wir haben sehr gute Erfah 
rungen mit unseren jungen Kol­
legen, ob am Reißbrett oder in 
der Werkstatt, gemacht, und 
das FDJ Kollektiv arbeitet re­
gelmäßig und gut. Der begon­
nene Schichtbetrieb in der me­
chanischen Werkstatt muß 
nicht nur unbedingt aufrecht er­
halten, sondern auch erweitert 
werden. Von den vier Lehrlin­
gen, die wir 1983/84 ausbilden, 
müssen mindestens zwei im 
Ratiomittelbau ihre Arbeit auf­
nehmen.

Alle Jugendlichen des Kollek­
tivs - einschließlich H/F Kader 
- haben sich zu einer Sonder­
schicht zum Nationalen Ju­
gendfestival verpflichtet und 
werden diese am 14. April 
durchführen. In dieser Sonder­
schicht werden wir schwer­
punktmäßig an der Realisierung 
der bereits genannten Objekte 
zur Sicherung des Lok-Trafo- 
Programms arbeiten sowie Ord 
nung, Sicherheit und Sauber 
keit auf dem Werkgelände her­
stellen.

Kennzeichnend für die Ein 
Stellung unserer jungen Mitar 
beiter ist das Wissen um die 
Notwendigkeit einer Qualifizie­
rung, um die Anforderungen 
aus Wissenschaft und Technik 
zukünftig zu meistern. So wird 
in diesem Jahr ein Absolvent 
der Fachschule ein Fernstu­
dium an der Hochschule auf 
nehmen und eine junge Fachar 
beiterin ein Fachschulstudium 
beginnen. Fast alle Mitglieder 
der Jugendbrigade haben einen 
zweiten Beruf. Wir waren im 
Werk die ersten, die die Mikro­
elektronik in unseren Rationali­
sierungseinrichtungen ange 
wandt haben. Jetzt beginnt die 
zweite Etappe: Die Einführung 
von freiprogrammierbaren 
Steuerungen mit Hilfe von Mi­
krorechnern. Dafür müssen 
sich alle Kollegen neues Wis 
sen erwerben, um den An 
Schluß nicht zu verlieren. Mit 
der Fertigstellung der Einrich­
tungen für den ZIM 10 zum 
Schichten von Wandlerkernen 
wird eine derartige moderne 
Einrichtung in Rummelsburg 
aufgestellt. Wir erwarten, daß 
sich die Kollegen dort so vorbe 
reiten, daß die technische Be 
treuung und Wartung reibungs 
los durchgeführt werden kann 
und ein Beispiel geschaffen 
wird, das der Robotertechnik in 
unserem Werk zum Durch­
bruch verhilft.

Ihn
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Das Leben bekam 
wieder einen Sinn
Aus der Geschichte unseres Stadtbezirkes

In Oberschöneweide kletter­
ten die Menschen wieder aus 
ihren Luftschutzkellern. Das 
war am 24. April 1945. Nach­
dem die Sowjetsoldaten die 
Naziwehrmacht und die SS aus 
ihren letzten Stellungen heraus 
getrieben hatten. Aus der 
Wutilheide eine Einheit schwe­
rer Artillerie, aus den Straßen 
und Häusern die SS-Gruppen. 
Am Königsplatz schließlich 
wurde eine Gruppe mit Panzer 
fäusten ausgerüsteter Hitlerjun- 
gen daran gehindert, noch in 
letzter Stunde Tod und Verder­
ben über die eigenen Lands­
leute zu bringen.

Wie trostlos es in den Stra 
ßen und Betrieben unserer 
Stadt aussah, hat Genosse 
Erich Honecker auf der Bezirks­
delegiertenkonferenz unserer 
Partei im Februar in Erinnerung 
gebracht: Wenn man sie (die 
Luftaufnahmen aus jenen Wo­
chen) betrachtet, dann kann 
man sich eine Vorstellung ma 
cheh, welchen Trümmerhaufen 
uns der faschistische Raub 
krieg hinterlassen hatte. Zwi­
schen Spree und Wuhlheide 
sah das so aus. Das KWO 
brannte. In den Straßen lagen 
Trümmerhaufen; Gas, Wasser, 
Elektrizität und damit auch die 
Straßenbahn funktionierten 
nicht mehr. Die Treskowbrücke, 
von der SS gesprengt, lag zur 
Hälfte im Wasser. Die Faschi­
sten hatten auch hier demon 
striert, daß ihr Vernichtungs­
wille auch vor dem Leben und 
dem Gut ihres eigenen Volkes 
nicht haltmacht. Wie die Men­
schen mit diesem Inferno fertig 
werden sollten, das kümmerte 
die allein auf das eigene Leben 
bedachten braunen Abenteurer 
überhaupt nicht. Nach uns die 
Sintflut! Das kennzeichnete 
ihre ganze Erbärmlichkeit und 
Gewissenlosigkeit.

Wieder waren es die Kommu 
nisten, waren es die Kämpfer 
gegen den Faschismus, die un­
verzagt und ohne Zögern ans 
Werk gingen, damit die Men 
sehen mit dem Beginn eines 
geordneten Lebens wieder Mut 
und Hoffnung schöpfen konn­
ten.

Geordnetes Leben! Das hieß 
jetzt, die elementarsten Dinge 
des Tagesablaufs wieder in 
Gang zu bringen, um sehr 
schnell zu einer antifaschi 
stisch-demokratischen Ord­
nung zu kommen. Was da alles 
auf die Frauen und Männer zu­
kam, die sich als Aktivisten der 
ersten Stunde für immer un­
sere Hochachtung und unseren 
Dank verdient haben, danach 
fragten wir unseren heute 86 
Jahre alten Genossen Franz 
Martini. Ihn hatte der sowjeti­
sche Ortskommandant von 
Oberschöneweide als ersten 
Bürgermeister des „Magistrats" 
dieses Ortsteils von Köpenick 
eingesetzt. Wie er zu diesem 
schweren, verantwortungsvol­
len Auftrag kam? „Nun", so er­
zählte er uns, „wir Arbeiter 
wohnten doch schon Jahr 
zehnte hier und kannten uns 
alle. Aus der Gewerkschaft, von 
den Stempelstellen der Arbeits 
losen, ja aus Gesangs- und 
Züchtervereinen. Also wußten 
wir schon in den meisten Fäl 
len, was wir voneinander zu hal 
ten hatten. Vor allem in der Na 
zizeit wußten wir recht gut um 
unsere politische Haltung und 
Zuverlässigkeit. Für unsere 
sowjetischen Freunde war es 
doch selbstverständlich, daß 
sie unter den Arbeitern Um­
schau hielten, die ihre Zuverläs 
sigkeit bewiesen hatten." Ge­
nossen und Kollegen benann­
ten ihnen dann unseren als 
langjährigen KPD-Funktionär 
bekannten Franz, der gleich 
1933 in die Fänge der Gestapo 
geraten war. So kamen auch 
die anderen Mitglieder dieses 
neuen Verwaltungsorgans zu­
sammen.

„Für die wichtigste Aufgabe 
hielten wir damals," so sagte es 
uns heute der ehemalige Orts 
bürgermeister, „die Berufung 
von Haus- und Straßenver­
trauensleuten. Sie konnten am 
besten die völlig zerrissenen, 
oft von Mißtrauen belasteten 
Verbindungen zu den Men­
schen in Oberschöneweide wie 
der herstellen. Nicht nur als 
Verteiler von Lebensmittelkar­
ten. Die gab es ohnehin nicht

uns

^/lter/assenschaft der braunen /Vaz/berrschaft: Trümmer 
h/er /n der /nnenstadt auch /n Oberscbönewe/de.

sofort. Vielmehr ging es 
mit der Schaffung dieser ersten 
demokratischen Organe um ei 
nen individuellen Informations 
weg zu jeder Familie Es war 
unsere politische Aufgabe, den 
Menschen wieder eine Perspek 
tive zu geben, die sie ihre Hoff 
nungslosigkeit überwinden und 
neuen Mut fassen ließ. Den 
brauchten sie für ihre Bereit­
schaft, ihr Wissen und ihre 
Hände für einen neuen Anfang 
zur Verfügung zu stellen. Dabei 
muß man heute auch beden­
ken, daß es nicht gleich wieder 
Zeitungen gab und auch Ver 
Sammlungen vorerst nicht er­
laubt werden konnten. So wa 
ren die Zusammenkünfte mit 
den Haus- und Straßenver­
trauensleuten die einzige Mög 
lichkeit gegenseitiger Informa­
tion." „Von Amts wegen" vyaren 
dafür verantwortlich der Bür­
germeister, sein Stellvertreter, 
der Sozialdemokrat Genosse 
Lehmann. Des weiteren obla­
gen den Genossen Fritz Anders, 
Adolf Hoffmann, Artur Horn 
und Alexi die Arbeitsbereiche 
Ernährung, Bauwesen, Woh­
nungswesen sowie Jugend und strats - die Werktätigen zu 

überzeugen, daß es nun zum er 
Sten Mal um die Sache des Vol­
kes, um ihr menschenwürdiges 
Leben geht, und darum so 
schnell wie möglich der Schutt 
beiseite geschafft werden 
müsse, den ihnen die braunen 
Volksfeinde hinterlassen hat-

den Kriegshandlungen ihre Hei 
matorte verlassen hatten. In ei 
ner Behelfsküche wurden sie 
versorgt. Wenn nötig, auch vor 
übergehend untergebracht. 
Das belastete die Bevölkerung 
in gleichem Maße, w(e es der 
neuen Verwaltung Sorgen 
brachte, einer Verwaltung, de 
ren Verantwortliche kaum das 
ABC ihrer neuen Tätigkeit kann­
ten. „Eine Verfügung - wer von 
uns wußte schon, was das für 
ein Ding ist?" So wiederum Ge 
nosse Martini. Aber auch ohne 
diese „fundamentalen" Kennt­
nisse vermochten es die Genos­
sen in der heutigen Plönzeile - 
hier war das Domizil des Magi- 

Kuitur. Das Arbeitsamt war 
dem Genossen Barowski über 
tragen, ihnen zur Seite standen 
die vielen werktätigen Frauen, 
Männer und Jugendlichen, die 
dafür gewonnen werden konn­
ten, Verantwortung und Pflich­
ten zu übernehmen. Und wie 
oft waren es in diesen schwe-'ten. Wasser, Strom und Gas 
ren Wochen Pflichten in einem 
Umfang, der ihnen kaum Zeit 
für einen rechten Feierabend 
ließ. Darüber zu klagen, das 
ließ schon die Fülle der überall 
gleich brennenden Aufgaben 
nicht zu, die in Oberschöne­
weide, einem „ausgestorbenen 
Ort" (so beschrieb ihn ein Au­
genzeuge der letzten Kampf 
tage), zu bewältigen waren. Es 
gab keine Lebensmittel mehr.

müssen wieder fließen. Die 
Straßenbahnen müssen wieder 
weiter als bis zur Ostendstraße 
fahren* Herangeschafft werden 
müssen Baumaterial und vieles 
andere; auch die Fenster in den 
Wohnungen werden nicht von 
selbst regendicht werden.

Den Kindern öffneten sich 
wieder die Schulen. Die in die 
Wochen gekommenen Frauen 

______ ___  ____  konnten ab Mitte Juni ihre Kin 
Die Versorgung war nur noch der unter ärztlicher Obhut in ei- 
aus den Beständen und mit nem neu in der Zeppelinstraße 
Hilfe von Transporten der So 
wjetarmee zu sichern. Die Ener 
gie- und

eingerichteten Entbindungs
heim zur Welt bringen. Schritt in die erste Reihe zu stellen. 

Wasserversorgung um Schritt wurde so der Weg 
war zusammengebrochen. Der in ein neu zu gestaltendes Le 
Straßenbahnunterbau zerstört. 
Die Menschen hatten tagelang 
unter größter Nervenanspan­
nung in Kellern und Bunkern 
gehaust. Entsprechend war ihr 
Gesundheitszustand. Wasser 
mangel, notdürftigste sanitäre 
Versorgung, vernachlässigte 
Hygiene, keine Müllabfuhr, zu­
sätzliche Probleme dadurch, 
daß Verstorbene und gefallene 
Soldaten bestattet werden 
mußten. Es drohte eine Seu­
chengefahr. Es drohte auch er­
höhte Sterblichkeit der Kinder 
und Kranken.

Vorsorge war auch zu treffen 
gegen das Plündern, gegen das 
Horten von Lebensmitteln und 
gegen Versuche, die aus den 
Beständen der Sowjetarmee 
zur Verfügung gestellten Le­
bensmittel zu stehlen. Nicht 
vergessen sei: Wie überall im 
Lande, so zogen auch durcf^ 
Oberschöneweide Tag um Tag 
Hunderte, die aus Furcht vor

wohl Befehle der Militäradmi"' 
stration für die sowjetische b" 
setzte Zone als auch der histoF 
sehe Aufruf der KPD vom 1' 
Juni 1945.

Heute, nach 39 Jahren, ha' 
der „ausgestorbene Ort Obe" 
schöneweide" in unserer 3? 
Jahre zählenden DDR beacht!' 
ches Gewicht. Was da alle'" 
täglich über die Gleise des 
„Bullen" durch die Wilhelm' 
nenhofstraße rollt, ist in alle" 
Erdteilen gefragt: Die Erzeug 
nisse des KWO, des WF, des 
TRO. Doch das ist bereits 
bendige Gegenwart, ist Ergeh 
nis und Erfolg der vom W" 
trauen in die Zukunft getrag" 
nen mühevollen und gewisse" 
haften Arbeit zweier Generativ 
nen. Das wird in jeder Ausgabe 
der Betriebszeitungen gewertet 
und gewürdigt.

Das ist zugleich auch Bestät' 
gung der Zuversicht, die da 
mals in den Worten lag, mit de 
nen unser Genosse Barows!" 
seine Kollegen um sic" 
scharrte, um mit ihnen de" 
Bränden auf dem Gelände 
heutigen KWO zu Leibe zu rük 
ken: „Das Werk brauchen 
doch für den Wiederaufbau!"

Ausdruck des Weitblick' 
den ihn die Partei seiner Klass"' 
die KPD, gelehrt hatte, und de 
ihn und seine Genossen im ar**' 
faschistischen Widerstands, 
kampf bestimmte, auch be'jy 
Aufbau neuer Fundamente 
einen sozialistischen Staat sic"

Oberschönewe/de heute. B//ck auf unser Transformatorenwerk 
„Kar/ L/ebknecht".

Kreiskomitee Köpenick 
der Antifaschistische** 
Widerstandskämpfe*

ben gewiesen und erschtossen. 
Die Wegzeichen setzten so

Oberschöne we,de heute. Viele Gebäude wurden n/chf nur 
deraufgebaut, sondern in den /etzfen Jahren auch modernisier

www.industriesalon.de
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Festivah/orbereitung 
tauft auf Hochtouren
Aktivitäten und initiativen aus der BS

Seit den Wahlen im Septem 
°er 1983 beschäftigt uns schon 
äas Nationale Jugendfestival, 

dieser Zeit gab jeder sein 
Einverständnis, als es hieß: 
-*Vir kämpfen um ein Mandat", 
ja der Mitgliederversammlung 
'fl Januar zum Thema „Mein 
Beitrag zum Volkswirtschafts 
Man 1984" legten wir unsere 
Ökonomischen Aufgaben fest, 

zum Beispiel Arbeitsein­
sätze, Friedensschichten oder 
Höchstleistungen im sozialisti­
schen Berufswettbewerb. Un­
sere guten Ergebnisse wollen 
^ir zum Nationalen Jugendfe- 
stival in der Leistungsschau der 
Jugend vorstellen.

Nun wurde es in den letzten 
Jochen konkret. Durch die 
""J-Kreisleitung und den Kreis- 
''Orstand der GST erhielten wir 
^eitere Aufgaben übertragen. 
Brste Resultate in der Festival- 
^tbereitung zeigen, daß wir 
Ols bemühen, die an uns ge 
gellten Aufgaben zu lösen. So 
können wir mit der Einsatzbe 
reitschaft der Klassen AM 22 
and AM 21 bei der Quartierwer 
"eaktion im Januar zufrieden 
Sain. Ihnen sei an dieser Stelle 
Ooch einmal gedankt. Ebenso 
sieht es mit der Kassierung aus, 
oie außer in der M 33, Emi 21 
Ond D 21 bereits für das ganze 
^ahr abgeschlossen werden 
konnte. Zur Verschönerung un­
serer BS führte die AM 22 eine 
Besonders gründliche Reini- 
BOngsaktion durch. Für die Ei­
genfinanzierung des Nationalen 
Jogendfestivals organisierten 
Ond organisieren wir mehrere 
Arbeitseinsätze und Sonder­
schichten: So zum Beispiel gab 
Sc bereits je einen Arbeitsein­
satz im Rasenmäherbau und 
Sim Zerlegen von Wandlerspu 
^n in Rummelsburg. Am 31. 
^arz nahmen wir an einem Ein­

satz in der Forstwirtschaft Kö­
penick teil. Geplant sind wei­
tere Aktionen zum Zerlegen von 
Wandlerspulen. In diesem Mo 
nat werden wir eine Papiersam­
melaktion starten, bei der jede 
Klasse mindestens 15 kg Papier 
abzugeben hat. Nach Abspra 
ehe mit der staatlichen Leitung 
werden unsere Dreher und Zer 
spanerlehrlinge mit einer Son 
derschicht an ihren eigenen 
Maschinen zur Planerfüllung 
beitragen. Eine weitere Auf 
gäbe ist es, die Teilnahme un­
serer Ordnungsgruppe mit ei 
ner Stärke von 30 Mann am Fe­
stival abzusichern.

Ein Höhepunkt im 
Aprii: Tag der FDJ

Vor der Freigabe der Be 
triebsschule als Quartierobjekt 
werden wir sie noch einmal auf 
Hochglanz polieren. Alle Klas 
sen gestalten die Flure und 
Räume bis Ende Mai u. a. mit 
Wandzeitungen aus. Auch wer 
den es Lehrlinge sein, die die zu 
erwartenden Quartiergäste be 
treuen werden.

Zur Vorbereitung des Natio­
nalen Jugendfestivals nutzen 
wir ebenfalls die thematische 
Mitgliederversammlung im 
April unter dem Motto „Die 
DDR - mein Vaterland". Das ist 
ein weiterer Höhepunkt in unse 
rer FDJ-Arbeit, den wir in der 
AFO 6 als einen „Tag der FDJ" 
begehen. Diese Mitgliederver 
Sammlung soll eine Zwischen 
abrechnung unserer Verpflich­
tungen zum Festival sein. Hier 
beweisen wir, ob wir dem Ver 
trauen, das die Partei in uns ge 
setzt hat, gerecht geworden 
sind. Es wird sich zeigen, ob die 
Einheit von Wort und Tat bei je 
dem von uns vorhanden ist.

Im Anschluß an die Mitglie­
derversammlungen werden Ku 

chenstände aufgebaut, der Ver 
kauf von Brause und Schuster 
jungen sowie Quizveranstaltun­
gen organisiert. Das Geld über 
weisen wir auf das Festival­
konto. Weiterhin werden wir 
Liedermacher einladen, Musik 
machen und Filme zeigen.

Foren für Jung 
und Erstwähler

In Vorbereitung auf die Korn 
munalwahlen am 6. Mai werden 
diejenigen Lehrlinge, die 
Erstwähler sind, zu Jungwähler 
foren in die BS eingeladen. Ziel 
dieser Foren ist es, sie mit ihren 
demokratischen Rechten und 
Pflichten weiter vertraut zu ma 
chen. Durch Begegnungen und 
Aussprachen mit Äbgeordne 
ten und Kandidaten der Natio 
nalen Front lernen sie dort die 
Ergebnisse unserer erfolgrei 
chen Kommunalpolitik und zu 
gleich die neuen Ziele kennen. 

Dort werden ihnen die Prinzi 
piqn der sozialistischen Demo­
kratie, die sich vor allem durch 
die Zusammenarbeit aller Par 
teien und Massenorganisatio 
nen in der Nationalen Front und 
der Teilnahme aller Werktäti­
gen an der Machtausübung ver 
wirklicht, deutlich gemacht.

Wenn wir alle diese Aufga­
ben so gut bewältigen wie un­
sere Teilnahme am Reservisten 
marsch vor wenigen Wochen, 
wo wir mit neun Mannschaften 
an den Start gingen, dann kön 
nen wir mit den Ergebnissen, 
die wir zum Nationalen Jugend­
festival abrechnen werden, 
sehr zufrieden sein, Vorausset 
zung bleibt aber, daß alle mit 
anpacken und sich an der Lö 
sung der übernommenen Auf­
gaben beteiligen. Dazu wün 
sehe ich uns viel Erfolg und ein 
gutes Gelingen

Jörg Peter Krüger 
Sekretär der AFO 6

Genosse Jörg 
Peter Krüger, 
Sekretär der 
AFO 6, - /ner 
/tnks /m B/7d /m 
Gespräch O/af 

Sch/Zchtüig, 
AFO-Le/tungs 

m/tgüed für 
Sport und Toud- 
st/k - gehört 
ebenfa//s zu den 
ersten Jugend^ 
freunden, d,e 
bereits im Besitz 
eines Mandates 
für das /Vatio- 
na/e Jugendfe 
stiva/ sind.

!ch erhielt 
mein Mandat

Während der Aktivta ; 
gung zur Vorbereitung des 
Nationalen Jugendfestivals 
am 23, März 1984 erhielt ich 
als einer der ersten im TRO 
mein Mandat zum Festival. 
Darüber habe ich mich sehr 
gefreut, denn seit dem 
Deutschlandtreffen der Ju 
gend 1964, das ich als Pio 
nier erlebte, habe ich an al 
len Großveranstaltungen 
des Jugendverbandes in 
Berlin teilgenommen. So 
zum Beispiel am „Treffen 
junger Sozialisten" 1969, 
an den X. Weltfestspielen 
1973 und am Nationalen Ju 
gendfestival 1979 {da aller 
dings während meines Eh 
rendienstes bei der techni­
schen Sicherstellung der 
Flugschau).

Aus meiner Sicht kann 
ich nur betonen: die ange 
strengte Arbeit bei der Vor 
bereitung, die wohldurch 
dachte Organisation haben 
sich stets gelohnt Wir ha 
ben als Jugendliche ge 
zeigt, daß wir zu unserem 
Staat stehen, hatten viel 
Spaß und Freude, und es 
blieb jedem auch Zeit, Ver 
anstaltungen zu besuchen, 
die ihn besonders interes 
sierten. In diesem Jahr 
werde ich als Leiter eines 
50er Blocks gemeinsam 
mit anderen jungen TROja 
nern am Festival teilneh 
men, hoffe aber, daß ich 
auch für meine beide Quar 
tiergäste aus dem Bezirk 
Dresden noch etwas Zeit 
finden werde.

Joachim Kaddatz, GEK

^*****************************************
: Meine Tat für den Frieden ** *

Die Bewahrung des Friedens und das Glück des Volkes der * 
Deutschen Demokratischen Republik erfordern unseren gan 
zen Ideenreichtum, unsere ganze Tatkraft. *

*

*
*

*
Wie trage ich als Lehrling zur Friedenssicherung bei? Vor al- * 

lern durch eigene redliche, gewissenhafte und initiativreiche - 
Arbeit. Wir führen den sozialistischen Berufswettbewerb in 
diesem Jahr zu Ehren des 35. Geburtstages der DDR Mit ihm 
wollen wir mit dazu beitragen, den Wirkungsgrad von Wissen­
schaft und Technik zu erhöhen, die Arbeitsproduktivität, Ef 
fektivität und Qualität zu steigern. Durch die mir übertragene 
MMM Aufgabe „Lager und Feuerwehrtrakt" ist es mir mög­
lich, noch konkreter am Wettbewerb teilzunehmen. Meinen 
Beitrag zur Friedenssicherung leiste ich aber auch in der FDJ 
Ordnungsgruppe. Ich arbeite dort mit, um bei großen Veran 
staltungen für Ordnung und Sicherheit zu sorgen. Weiterhin 
bemühe ich mich, in meiner Lehre im theoretischen und prak- * 
tischen Unterricht gute bis sehr gute Leistungen zu erzielen. * 
Ich leiste auch an Sonnabenden Sonderschichten, damit wir 
unseren Plan noch besser erfüllen und damit den Frieden wei 
ter stärken können.

*
* **Stephan Hoppe, Ab 21 

% 
******************************************
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Bevor es richtig iosgeht: 
Generalprobe im Mai

Zum Nationalen Jugendfesti­
val wird ganz Berlin zur Festi 
valstadt werden!

Das gesamte Stadtzentrum 
von der Linden/Ecke Fried 
richstraße bis zum Friedrichs­
hain, einschließlich des neuen 
Friedrichstadtpalastes, des Pa­
lastes der Republik und Frei 
zeit-, Sport- und Erholungszen 
trums, wird ein riesiger Festival 
boulevard mit FDJ Singezen­
trum, Bebelplatz-Konzerten, 
Schriftstellerbasaren, Berlinhi 
storischem Markt, „Rund" und 
vielen anderen Attraktionen 
sein.

Die Spitzenkünstler unseres 
Landes, der künstlerische 
Nachwuchs sowie bekannte 
ausländische Künstler stehen 
zur Mitgestaltung unseres Ver 
bandstreffens bereit. Zahlrei 
ehe Sportveranstaltungen, dar 
unter der Friedenslauf und die

schon 212 fest engagierten 
Beatgruppen, die insgesamt 
über 2000 Veranstaltungen ge­
ben uns die Gewißheit, daß es 
eigentlich mit dem Teufel zuge­
hen müßte, wenn da nicht für 
jeden etwas dabei ist

Bevor es aber zu Pfingsten 
richtig losgeht, werden wir am 
16. Mai die erreichten Ergeb­
nisse der FDJ Kreisorganisa- 
tion „Jochen Weigert" unserem 
Kandidaten des ZK der SED 
und 1. Sekretär der Kreisleitung 
der SED Köpenick, Genossen 
Lothar Witt, übergeben. An­
schließend haben wir dann 
noch einmal die Möglichkeit im 
Kreismaßstab — also alle 3000 
und mehr Delegierte unserer 
Kreisorganisation - das Feiern 
zu trainieren, als Generalprobe 
sozusagen — bei Freiluftkonzer­
ten, Bücher und Solibasaren 
und vielem anderen mehr.

www.industriesalon.de
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Orts 
künde

Ein neuer Ortssiri macht sich 
breit im Lande, will man alles 
glauben, was die Zeitungen so 
schreiben. Örtlich gebunden 
wird jetzt, was unter die Kate­
gorie Arbeit fällt. Ein Bäcker 
schlurft jetzt nicht mehr in aller 
Herrgottsfrühe in die Back 
Stube, sondern begibt sich vor 
Ort. Ein Gärtner macht sich zur 
Winterszeit nicht mehr im 
Treibhaus zu schaffen, sondern 
überprüft die Pflanzen vor Ort. 
Die Auswahl läßt sich beliebig 
fortsetzen: ob Milchverkäufer 
oder Minister, Dreher oder Di 
rektor, Gewichtsprüfer oder Ge 
werkschaftsfunktionär - alle 
wirken neuerdings vor Ort. 
Für Ortskundige sei hier die Er­
klärung eingeschoben, daß der 
so strapazierte Ausdruck bis­
lang dem Kumpel im Bergbau 
vorbehalten war und dort den 
Arbeitsplatz am Ende des Vor 
triebs bezeichnete. Was da un 
ser Bäcker soll oder unser Di 
rektor, bleibt schleierhaft - 
klingt allerdings, zugegeben, 
dramatisch.

g/oss/ert
3\O22\6Lt

Vor-orthodox gesehen, hat sich 
hier eine regelrechte vor-Ortho 
graphie eingeschlichen. So zu 
schreiben ist gewissermaßen 
vor-ortsüblich geworden. Un­
längst schrieb eine namhafte 
Zeitung der Hauptstadt über 
eine Kommission von Volksver­
tretern, die sich mit dem Ge­
sundheitswesen beschäftigt. 
Die Kommission wollte, was zu 
begrüßen ist, nicht im Theoreti­
schen steckenbleiben, sondern 
unmittelbar mit Patienten spre 
chen - an Ort und Stelle. Sie 
ging folglich - so behauptete 
es die Zeitung - in eines der 
größten Berliner Krankenhäu­
ser und dort sogleich vor Ort.

Verhüt's der Himmel, daß ich 
jemals in diese schreckliche 
Heilanstalt komme. Hunderte 
Meter unter der Erde in einem 
einsamen Schacht, bei Hitze, 
Staub und wenig Luft - wie soll 
da einer wieder gesund wer 
den?
Joachim Blady

MS„Mügge)see" 
Motorschiff trägt Namen unseres 
Stadtbezirkes

Zu den vollklimatisierten Ka­
binen der MS „Müggelsee" ge 
hören Bade und Toiletten­
räume. Ein Sportraum und ein 
Schwimmbad, ein Fotolabor 
und gemütlich eingerichtete 
Messen verschönen das Leben 
-an Bord. Außerdem sind ein 
Hospital, die Steuer- und Ma 
schinenkontrollräume sowie 
der Funkraum vollklimatisiert. 
Der Maschinenbetrieb des 
hochmodernen Wulstbugschif­
fes ist in höchstem Grad auto­
matisiert. Der neuentwickelte 
mittelschnellaufende zwölfzy 
lindrige Dieselmotor in V-Form, 
der mit einer Verstellpropeller­
anlage das Schiff antreibt, und 
auch die Hilfsdiesel für die 
Stromerzeugung können vom 
Maschinenkontrollraum und 
von der Brücke aus betrieben 
werden; umfangreiche Automa­
tisierungseinrichtungen ermög 
liehen auch einen 24stündigen 
wachfreien Betrieb. Ein durch 
laufendes Zwischendeck, breite 
Doppelluken, großer Decköff-

: TSG Elf 
;fand nie 
:ihr Spie)

nungsgrad sowie die Um­
schlagseinrichtungen gestatten 
den universellen Transport von 
Stückgut, Schüttgut, Kühlla 
düng, Containern, Citrusfrüch 
ten, landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen, Kraftfahrzeugen 
und Industrieausrüstungen. Der 
VEB Schiffswerft bleptun Ro­
stock baute innerhalb von fünf 
Jahren 19 Schiffe der Serie 
„Rudolf Diesel" Typ Poseidon. 
MS „Müggelsee" wurde als 
Schiff am 28. Februar 1979 
Dienst gestellt.

Einige technische Daten: 
Länge über alles: 120,60 m 
Breite auf Spanten: 17,60 m 
Seitenhöhe bis Hauptdeck-: 9,90 
m 
Tiefgang, beladen: 7,83 m 
Tragfähigkeit: maximal 7486 t 
Antrieb: Zwölfzylinder Viertakt- 
Dieselmotor mit 5300 kW (7274 * der TSG-Elf in vielen Belan-, 

,gen überlegen war. Beson-^ 
'ders augenfällig waren die, 
'spielerischen und läuferi-,
* sehen Vorteile der Gäste im,
* Mittelfeld, wo es den TSG-,
* Spielern nicht gelang, ein*

spielerisches Gleichgewicht J 
zu erreichen und dem eigp'J 
nen Spiel Impulse zu verlei-*{ 
hen. Dem 0:1 ging ein 
schnell ausgeführter Fre'-* 
stoß voraus, bei dem die 
Abwehr zu spät reagierte, 
so daß der gegnerische Mit ' 
telstürmer aus kurzer Entfer-' 
nung einschießen konnte * 
Eine weitere Abwehrschwa * 
ehe (Kruppe) ermöglichte* 
den Biesdorfern das 0:2. '

Die TSG-Elf bemühte, 
sich, dem Spiel noch eine, 
Wende zu geben, scheiterte, 
aber immer wieder an eige , 
nen Schwächen. Zu viele, 
Aktionen blieben Stückwerk, 
und wurden häufig durch* 
Fehlpässe unterbrochen. Le-, 
diglich Otto hatte im Angriff, 
Normalform, fand aber bet* 
seinen Mitspielern zu wenig* 
Unterstützung. In der 45. Nb * 
nute verpaßte die TSG-*i 
Mannschaft die große Gele­
genheit zum Anschlußtref­
fer, als Otto mit einem Foul 
Strafstoß am Biesdorfer Tor-' 
hütet scheiterte. Kurz nach' 
der Pause gelang Otto mit' 
einer gekonnten Einzellei-' 
stung der sehenswerte An ' 
Schlußtreffer, der noch ein;* 
mal neue Hoffnungen bet* 
Spielern und Anhängern der, 
TSG-Elf aufkeimen ließ* 
Wowra vergab dann jedoch, 
die Möglichkeit zum Aus-, 

' glejchstreffer. Im Gegenzug,
* nutzte der Gegner eine er-, 
' neute Unsicherheit der,
* TSG Abwehr zum vorent ,
' scheidenden 1:3. ,
' Mit diesem erneuten Dop-,
- pelpunktverlust verschärft*
* sich die prekäre Tabellensi *
- tuation weiter, und es be­
t' darf einer Steigerung aller'
- Spieler, um dem drohenden'
a Abstieg noch zu entgehen. ' 
n Frank Göllnitz*

EH,)*'

14. 
in

PS)
Dienstgeschwindigkeit, bela­
den: 16,55"kn (cirka 30,6 km/h) 
Besatzung: 26 Personen

M. Zielinski 
////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////  

Bertin, wie haste dir verändert!

1
1
1
*

ITSG Oberschöne * 
'weide - !

Fortuna Biesdorf < 
-1:4 !
- . : , Die derzeitige Tabellensi- < 
„tuation der TSG-Mann < 
, schäft verlangte eine erfolg- * 
* reiche Lösung der Heimat-, 
^aufgabe gegen Fortuna, 

Biesdorf. Dieses Ziel konnte , 
'nicht erreicht werden, weil , 
'die gegnerische Mannschaft,

der Ferf/gsre/iung 
neue Fnednchsfadf-

Kurz vor 
ste/it der 
pa/ast.

Ber/in, wie haste dir verändert. Unsere Hauptstadt /st schön geworden, v/e/e a/te, im Krieg zer 
störte Gebäude entstanden /'n neuem G/anz. Unser Foto Mitte zeigt den Durchgang von der Ober 
wa/istraße zur Straße Unter den Linden.

////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////
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Und abends in der Hafen-9
Waagerecht: 1. Belgischer Fluß, 4. 

britische Insel, 5. weiblicher Vorname, 
7. Wacholderbranntwein, 9. Wildrind, 
10. sowjetisches Mittelgebirge, 11. syn 
thetischer Kautschuk, 12. Komponist, 
gest. 1916, 15. Eintiefung der Erdober 
fläche, 16. griechischer Buchstabe, 17. 
Papageienvogel, 18. Gehörempfindung, 
19. Manuskripthalter am Setzkasten.

Senkrecht: 1. Erfinder eines Blasin 
strumentes, 2. griechische Küstenland 
schäft, 3. griechischer Buchstabe, 4. 
polnischer Nationaltanz, 6. Hochtal in 
der Schweiz, 7. Weste, 8. schwedischer 
Chemiker 1833-1896, 9. Ausschank, 13. 
portugiesischer Seefahrer 1469-1524, 
14. bergmännisch für Ende der Strecke, 
16 Anschlußklemme, 18. ehern. Zeichen 
für Tellur.

Auflösung aus Nr. 13/84
6.Waagerecht: 1. Smog, 3. Atta, 

Patte, 8. Ara, 10. Ile, 12. Goldregen, 15. 
Sonnentau, 20. Ire, 21. Au), 22. Olein, 23. 
Lena, 24. Egge

Senkrecht: 1. Shag, 2. Opal, 3. At, 4. 
Teig, 5. Aken, 7. Tur, 9. Rotor, 11. Lenau, 
13. Don, 14. Ern, 15. Siel, 16. Neon, 17. 
Ewe, 18. Tang, 19. Ulme.
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Ein Vortrag...
...über Denkmalpflege mj* 

dem Thema „Windmühlen f 
der DDR - Romantik und Wirf* 
lichkeit" findet am 17. April IF* 
Kulturbundklub „Zu den Siebef 
Raben" statt. Unkostenbeitrag 
1,05 Mark.
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